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Nachwort von Reinhard Kirste, in: John HICK: Gott und seine vielen Namen. 

Hg. Reinhard Kirste im Auftrag der Interreligiösen Arbeitsstelle (INTR°A). 

Aus dem Englischen von Ilke Ettemeyer und Perry Schmidt-Leukel.  Frankfurt/M.: Lembeck [2001], 2002, 2. 

Aufl, S. 170–178 (Vorwort, s.u. aaO S. 9-10) 

 

Weitere Informationen: 

� Zum Tod von John Hick am 9. Februar 2012: A Giant Has Fallen:  
http://reinhard-kirste.blogs.rpi-virtuell.net/2012/02/10/john-hick-20-01-1922-09-02-2012-again-a-giant-has-fallen/ 

� Reinhard Kirste: John Hick und die kopernikanische Wende in der Theologie. In: Michael Klöcker / 

Udo Tworuschka (Hg.): Handbuch der Religionen. HdR, EL 15, 2007: I-14.9.1 (18 S.), Juni 2007 

� Webseite mit Literaturhinweisen und Download der ins Deutsche übersetzten Beiträge: 
http://religiositaet.blogspot.de/search?q=John+Hick 

 

 
Vorwort zur völlig neubearbeiteten Auflage von „God  Has Many Names“ im Jahre 2000 

Das erste Erscheinen von John Hicks Buch “God has many names” im Jahre 1985 fand viel Interesse und 
teilweise begeisterte Zustimmung. “Endlich”, sagten viele, “endlich, bringt hier jemand das zum Ausdruck, was 
uns über viele Jahre bedrückt hat, was wir in unserem bisherigen christlichen Glauben als eine immense Last 
empfanden, nämlich dass wir Christinnen und Christen das Heil nur für uns beanspruchten und die anderen 
einfach der Hölle überliessen.” Das Buch von John Hick wurde geradezu als ein Befreiungsschlag gegen eine 
verkrustete christliche Theologie empfunden, die weiterhin meinte, der Nabel der Welt sein zu müssen. Ich gebe 
zu, dass ich ebenso fasziniert war, als ich 1983 zum ersten Mal die englische und dann die amerikanische 
Originalfassung las und damals noch nicht wusste, wer John Hick überhaupt ist. 

Leider war 1985 die Auflage sehr klein, und die Übersetzung wies eine Reihe von Mängeln auf. Der Versuch, 
renommierte Verlage dazu zu bewegen, das Risiko einer Neuübersetzung und eine Neuausgabe zu wagen, 
scheiterte. So gingen die Jahre dahin. Erst mit Hilfe des Engagements in der Interreligiösen Arbeitsstelle 
(INTR°A) gelang es uns, eine Neuausgabe in die Wege zu leiten. So konnten kleinere Fehler beseitigt werden. 
Einmal ist den Übersetzern an dieser Stelle zu danken und zum anderen noch besonders Perry Schmidt-Leukel, 
nicht nur als Übersetzer, sondern auch profunder Kenner der Theologie John Hicks. Er hat sich in einer Reihe 
von Fällen mit dem Autor direkt in Verbindung gesetzt, so dass diese Übersetzung eine hohe Authentizität 
erreicht hat. Darüber hinaus können wir unseren LeserInnen im “Nachspann” aus seiner Feder eine Einordnung 
dieses wichtigen Buches in den Gesamtkomplex der Hick’schen Theologie und ihrer Entwicklung bis heute 
präsentieren. Denn “God has many names” ist “nur” ein Zwischenschritt, allerdings ein sehr wichtiger. 

Die Herausgabe dieses Buches - nun als völlige Neuausgabe - scheint uns auch umso wichtiger, weil nach 
langem Schweigen und Zögern in der deutschen Theologie beider Konfessionen nun die Debatte um die 
religionspluralistische Theologie teilweise sehr heftig in Gang gekommen ist. 

Die Interreligiöse Arbeitsstelle (INTR°A) hat diese Diskussion von Anfang an begleitet und mit den Zwei-
Jahresbänden “Religionen im Gespräch” (RIG) diese Thematik zu ihrem Schwerpunkt gemacht. John Hick hat 
uns dafür immer wieder Beiträge zur Verfügung gestellt. 

So freuen wir uns, “Gott und seine vielen Namen” erneut auf den Weg zu geben, dieses Mal - so dürfen wir wohl 
sagen - sorgfältig recherchiert und übersetzt. Wir hoffen, dass auf diese Weise die Aktualität der Debatte um die 
religionspluralistische Theologie entsprechende Weite und Dichte gewinnt. 

Für die Interreligiöse Arbeitsstelle (INTR°A), Winter 2000 
Reinhard Kirste 


